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zu bewegtem Leben war zu ſtark für mich
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20 Fortſetzung

Sechzehntes Kapitel
Es war keine erfreuliche Geſchichte die uns Rogers jetzt

erzählte und da ſie die e Erzählung nur oberflächlich berührt
will ich nur die notwendigen Hauptzüge daraus anführen

Vor acht oder zehn Jahren war die ſchöne Julie wenig
ſtens war ſie damals noch ſchöner gewe,en als ſie es jetzt war

nach New York gelon nen um eine Stelle in einer Familie
anzutreten die die Anſchauung hegte das Leben ſei ohne fran
zzſiſche Bonne nicht mehr auszuhalten Rogers war ihr be
gegnet war durch ihr ſchwarzes Haar und ihre roten Lippen
bezaubert worden hatte ihr ſchließlich was ohne Zweifel ganz
überſläüſſig war eine ehrbare Ehe vorgeſchlagen war in Gnaden
aufgenommen worden und hatte einige Monate lang als der
Mann einer Sirene ein ereignisvolles Leben geführt Als er
dann eines Morgens erwachte entdedte er daß ſie verſchwunden
war

Er hatte natürlich ſeine Erſparniſſe ihr anvertraut das
war eine ihrer Heiratsbedingungen geweſen und die Er
ſparnijſe waren ebenjalls verſchwunven Julie hatte augen
ſcheinlich Heimweh nach dem Pariſer Pflaſter bekommen
weifellos war ſie des Mangels an romantiſcher Abwechſlung
in der Ehe mit Rogers überdräſſig geworden und fo war ſie
wieder nach Frankreich geſlohen Rogers hatte daran gedacht
ihr zu folgen aber er verkannte die Schwierigkeit nicht ſie in
Paris zu entdeden und er wußte nicht was er tun ſollte wenn
er ſie dort wirilich finden würde Daher hatte er es ſchließlich
aufgegeben und ſich ſchwermütig damit abgefunden von der
Erinnerung zu leben Eine Art von Zunecgung war doch in
ſeinem Herzen verblieben und als er die Haustüre bei Vantine
öffnete und ſie vor ſich ſtehen ſah war er wieder wie Wachs
in ihren Fingern

Julie hatte ſe nein ganzen Berichte zugehört als ob es ſie
nichts anginge ja mit verächtlicher Miene ohne etwas zu leug
nen oder den Verſuch einer Rechtfertigung zu machen Vieſleicht
kam ihr der Gedante gar nicht daß ſie ſich zu entſchuldigen
brauche Und als Ragers ſeinen Bericht geſchloſſen hatte hatte
ſie ihre ganze Selbſtheerrſchung wieder erlangt Sie ſchien
ſogar ein wenig ſtolz darauf zu ſein als Sirene mitten auf der
Bühne eine Rolle zu ſpielen Es erſchien ihr wie eine Ver
jüngung und ſie warf einen Blick zu Rogers hinüber der nicht
frei von Dankbarkeit wur

Jſt das alles wahr wie ich annehme fragte die ver
ſchleierte Dame

Alles völlig wahr gnädige Frau, antwortete Julie und
zuckte die Achſeln Jch war damals noch jünger und der Hang

etzt bin ich älter
und habe mehr Verſtand außerdem bin ich nicht mehr ſo be
zehrt wie ich es früher war

Und nun, ſagte die Dame ironiſch ſind Sie zweifellos
zeneigt zu Jhrem Gatten zurüdzukehren

Jch habe mir das überlegt gnädige Frau, ſagte Julie
mit erſtaunlicher Naivetät ſeitdem ich ihm vorgeſtern hier be
gegnete und erſuhr daß er mich noch gern hat Man muß für

Rachdruck verdolen

ſeine alten Tage einen Hafen haben
Ich blidte zu Rogers hinüber und ſah zu meinem Erſtaunen

daß er das Weib mit liebevoller Bewunderung betrachtete
Offenbar harrte der Hafen wenn Julie ſich zum Einlaufen
entſcheiden wollte

Jch habe eine Weile gezögert, fügte ſie hinzu aber nur
wegen der gnädigen Frau Wo würde ſie eine zweite Jofe
finden wie ich eine bin Ich allein kann ihr Haar orbuen
ich allein kann ihr das Bad herrichten i

Wir wollen darüber reden wenn wir unter uns ſind, fiel
die verſchleierte Dame ein Und nun werden Sie vielleicht ſo
freundlich ſein und uns Jhren früheren Beſuch in dieſem Hauſe
erzählen

Gewiß gnädige Frau, antwortete Julie und nahm eine
bequemere Stellung ein Als ich eines Tages an Bord zu
den Paſſagieren der dritten Klaſſe hinunterblidte ſah i
Georges Herrn Drouet herumſchlendern war paff
Er ſah herauf bemerkte mich ebenfalls kam in meine Nähe und
befahl mir ihn am Abend zu treffen Da erfuhr ich ſeinen

r Er wollte ſich die Briefe aneignen und darüber ver
en

Wer ſollte ſie erhalten fragte Godfrey e
Derjenige der den größten Preis dafür bezahlen mürde

natürlich, antwortete Julie erſtaunt daß eine ſolche Frage
nötig ſei Zuerſt ſollten ſie der gnädigen Frau für zehntauſend
Francs pro Stück angeboten werden Sollte ſie ſich weigern
das zu bezahlen ſo ſollten ſie dem Herrn Herzog angeboten
werden der würde ſie ſicherlich zu beſitzen wünſchen
Die verſchleierte Dame bebte ein wenig und ihre Hand

ſuchte inſtinktiv nach ihrem Buſen als wollte ſie ſich verſichern
daß das wertvolle Päckhen in Sicherheit ſei

IJn jener Nacht, fuhr Julie fort überlegte ich in meiner
bine hin und her um einen Weg zu finden dies zu ver

hindern denn ich hatte ſchon ſeit langem entdedt daß Herr
Drouet mich nicht mehr hebte ich wußte genau daß er das
Geld mit irgend einem anderen Weibe verjubeln wollte J
beſchloß im erſten Augenblick zu dieſem Hauſe zu eilen Ich
wollte Herrn Vantine die Sache vortragen ich wollte ihn über
reden mir die Brieſe zu überlaſſen mit denen ich zu der gnä
digen Frau zurüdckeilen wollte Jch wußte auch daß ich mich

au Dantbartkeit la ko t igelie weß men e a hne i ſern Regen Knzn
ie ſchwieg und ſah ſi r um über das

reeſſe das ſie auf unſeren Geſichtern los offenſichtlich

Sie haben wenigſtens eine Tugend, bemerkteſchleierte e Sie ſind offenh r W Sie ſg
Erſt abends fand ich eine Gelegenheit die gnädige Fran

le m Je Jch eilte hierher ich läutete abrr

m

r mißlungen wäre daß ich keinen Einlgh
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gefunden haben würde wenn es nicht gerade mein Mann ge
weſen wäre der mir die Türe aufmachte Sogar als ich ſchon
im Hauſe war wollte er mir verbieten ſeinen Herrn zu ſprechen
Aber als wir uns deshalb ſtritten kam Herr Vantine ſelbſt auf
die Diele und ich eilte auf ihn zu und bat ihn mich anzuhören
Dann ind er mich ein in das Zimmer zu kommen

Wieder ſchwieg ſie Ein ileiner Schauer der Erwartung
überlief mich Endlich ſollten wir erfahren wie Philipp Van
tine den Tod gefunden hatte

Jch nahm Platz, fuhr Julie fort Jch erzählte ihm die
Geſchichte von Anfang an Er hörte mirt mit großem Jntereſſe
zu Aber als ich ihm vorichlug er möchte mit die Briefe über
laſſen zögerte er Er ging im Zimmer auf und ab als wolle
er eine Entſcheidung treffen Dann führte er mich durch dieſe
Türe in das andere Zimmer Das Schränichen ſtand mitten
im Zimmer und alle Lichter waren angezündet

Jſt das das Schränlchen fragte er mich und als ich aufs
Beſtimmteſte verſicherte daß dies der Fall ſei ſchien er erſtaunt
zu ſein

Es kann leicht bewieſen werden ſagte ich Jch ging zu
dem Schränkchen und drückte auf die drei Federn mie ich es
die gnädige Frau hatte tun ſehen Der kleine Griff an der
Seite fiel heraus aber plötzlich hielt er mich an

Jawohi es iſt das geſuchte Schränkchen ſagte er Jch
ſehe es jetzt Und zweifellos enthält das Fach die Briefe wie
Sie ſagen Aber dieſe Briefe gehören nicht Jhnen Sie ge
hören Jhrer Herrin Jch kann nicht erlauben daß Sie ſie weg
tragen denn ſchließlich kenne ich Sie ja nicht Sie könnten
ja auch einen ſchlechten Gebrauch davon machen wollen

Jch erllärte ihm daß ein ſolcher Verdacht höchſt ungerecht
fertigt ſei daß ich einen ausgezeichneten Charakter habe daß
ich meiner Herrin ergeben ſei und ſie zu beſchützen wünſche
Er hörte mir zu ließ ſich aber nicht überzeugen Schließlich
führte er mich wieder in dieſes Zimmer zurück Jch hätte vor
Wut ſchreien können

Kehren Sie zu Jhrer Herrin zurüd ſagte er und teilen
Sie ihr mit daß ich mich glücklich ſchätzen werde ihr die Briefe
zurkczugeben Aber lege ſie nur in ihre eigenen Hände
Die Briefe ſtehen ihr jederzeit zur Verfügung

Jch ſah ein daß jede weitere Diskuſſion überfküſſig ſei Er
war aus Stahl Daher verließ ich das Haus Er ließ mich
ſelbſt hinaus Das iſt alles was ich weiß gnädige Frau

Einen Augenblick herrſchte Schweigen Dann hörte ich
Godfrey tief aufatmen Jch konnte ſehen daß er wie ich davon
überzeugt war daß das Mädchen die Wahrheit ſagte

Natürlich, ſagte er freundlich haben Sie ſobald Sie nach
Hauſe kamen Jhrer Herrin den Vorgang erzählt 7

Julie errötete ein wenig
Nein, ſagte ſie ich habe ihr nichts erzählt
Jch hätte mir gedacht daß Sie gewünſcht hätten ihr Jhre

Hingabe zu beweiſen, fuhr Godfrey in ſeinem ſüßeſten Tone
fort

Jch fürchtete ſie möchte wenn ich ohne die Briefe ankäme
den Beweggrund zu meiner Unternehmung falſch verſtehen,
erklärte Julie verdrießlich

Und dann gab es natürlich ohne die Briefe keine
Belohnung nicht wahr ergänzte Godfrey

ulie antwortete nicht aber ſie ſah ſehr verlegen aus
ie verſchleierte Dame erhob ſich
Haben Sie ſonſt noch eine Frage an ſie zu ſtellen

fragte ſie
Nein gnädige Frau, erwiderte Godfrey Die Geſchichte

iſt vollſtänvig
Julie ſtedte wieder ihren Schleier auf wobei ſie Godfrey

einen wütenden Blick zuwarf Die verſchleierte Dame wandte
ſich an mich und ſtredte mir die Hand hin

Jch danke Jhnen Herr Leſter für Jhre Freundlichkeſt,
fagte ſie Kommen Sie Julie, ſetzte ſie hinzu Sie ging auf
die Türe zu die Rogers eilends aufmachte

Hornblower nickte und folgte ihnen während Godfrey und
ich allein zurückblieben

Wir ſetzten uns beiſde und eine Minute lang ſprach keiner
ein Wort

Donmnerweftter, ſagte Godfrey ſchließlich gäbe das einen
Artikehl Aber ich kann keinen Gebrauch davon machen
iſt ein bitterer Gedanke Leſtert

Er würde zweifellos in der Geſellſchaft ein fabelhaftes Auf
ſehen erregen, ſtimmte ich bei
griffen

Jch auch, gab er zu war eine Jeitlang ganz we
war ſprachlos als hörte daß du dich mit der

verſchleierten Dame über das Geheimfach unterhielteſt ich
habe wohl geſehen wie du über mich gelacht haſt Jch kenne
aber die Geſchichte noch nicht in ihrem ganzen Umfange Wie
kam es denn daß ſie ſich an dich wandte

Jch berichtete ihm von Hornblowers Beſuch von ſeiner Er
zählung und von dem Abkommen das wir getroffen hatten
Godfrey nidte nachdenkilich als ich geendet hatte S

Die Geſchichte natürlich wahr, ſagte er Horrblower
würde ſich nicht auf etwas Unſanberes einlaſſen Außerdem
habe ich die Dame erkannt Jch denke du auch er

Ja ich hatte ſchon Bilder von ihr geſehen Und h muß
ſie bewundern daß ſie ihren Schleier zurßcſchlug

Jch auch Sie hat ſich ſeit ihrem Hochzeitstage ſehr der
änbert ſie war damals ein ſo fanftes Mädchen Die drei
Jahre die ſie mit ihrem Herzog verlebt hat haben ihr ihre
Spuren eingeprägt

Er e in Schweigen und Karrie nachdenklich zu Boden
Dann raffte er ſich wieder auf

Und die Geſchichte der Joſe war ſehr ſtereſſant, fügte er
hinzu Nichtsdeſtoweniger bleiben immer noch eine
Einzelheiten übrig die mir nicht ganz klar ſind

Etwas verſtehe ich ſelbſt nicht, ſagte ich Jch glaubt
auf keinen Fall daß dies das richtige Schränkchen ſei Jch kann
mir nicht denken wie es das richtige ſein kann

Fore ſetzung folgt

Das

Jch ſelbſt bin davon er

enge
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Sie gingen zuſammen durch den duftig kühlen Abend
RNachtduntel das Altgold der erleuchteten yenſter die Stille
in den Straßen ergaben eine wunderſame Stimmung

Gedanenlos glück,elig entzuckt ſchritt Rudolf Weſtenburg
neben ſeiner jungen bildyüb chen Begleiterin dahin Wie un
ſagbar reizend ſie doch iſt, jagte er ſich der ſonſt allzeit kühle
deherrſchte Mann Jmmer wieder betrachtete er bewundernd
dieſes im Halbprofil ihm zugerehrte Geſicht die leichtgebogene
ſchmale Nae den voll aufgeworjenen herz,örmigen Mund

Wenn ſie im Eiſer des Geſprächs das Geſicht zu ihm auf
hob dabei die ſamtnen Schmechelaugen ein wenig zudrückte und
ſein Blick auf den zierlichen faſt puppenhaft geformten Hals
zwiſchen dem weichen Pelzwerk fiel überlief ihn der ganze
Rauſch erſter Verliebtheit

Wann werden wir uns wiederſehen Fräulein Dumont
fragte er vor ihrem Hauſe

Sie ſah ihn an drückte die Augen halb zu zuckte die
Achſeln Unter den ſeidigen Wimpern glänzte ihm das weiche
zärtliche Dun el ihrer Augen entgegen

Werden Sie übermorgen das Konzert beſuchen fragte er
Jch glaubte Herr Weſtenberg, ſagte ſie leichthin
Auf Wiederſehen dann Gabriele

Sie zieht die Augenbraunen hoch
Jch bin Fräulein Dumont nicht Gabriele antwortete

ſie ihm ſchehniſch ſtrafend und für einen Moment ſieht er ihren
zierlichen kindlichen Finger drohend vor ſeinem Geſicht

Er haſchte nach ihrer Hand
Sie wiſſen cht wie lieb Sie ſind raunte er ihr zu
Meinen Sie

Sie entzieht ihm ihre Hand und lacht
Auf Wiederſehen ſagte ſie mit einem letzten ſchalkhaft

übermütigen Lächeln und huſchte von ihm fort in das Dunkel
des Tores

Ein verlorenes Lächeln um den Mund ging Rudolf ſeines
Weges weiter

Einige Wochen ſpäter betritt er das Haus des Bauunter
nehmers Dumont als Freier Gabriele weiß nichts von
ſeinem Entſchluß heute ſchon zu kommen Rudolf ſteht nun vor
der Glastür der Dumontſchen Wohnung Die Tür iſt offen
Wieder befällt ihn jene prickelnde Erregung die ihn immer in
Gabrieles Rähe umjfängt

Da hört er Stimmen eine unwillige ärgerliche Männer
ſtimme ruft nach Gabriele Die Worte kommen näher Er hört
plötzlich ganz nahe im nächſten Zimmer die ſchimpfende vob
ternde Stimme

Unwillkürlich befangen bleibt Rudolf ſtehen
Schafft mir das Schreibzeug bei ſofort

denn alles ſuchen hier in dieſem Hauſet
Mar hat geſtern geſchrieben Frag ihn

Rudolf Weſtenberg ſtutzt War das nicht Gabrieles Stim
W Aber dieie zänkiſche Tonart dieſer unangenehnie ordinäre

on
Biſt du verrüdt vrauſt eine wütende Knabenſtimme auf

ich habe mit meiner Tinte geſchrieben nicht mit Papa ſeiner
Aber dann ſei ſo gnädig und erhebe dich Natürlich um

elf Uhr noch auf dem Divan liegen und Leihromane verſchlin
gen das iſt ſo deine Art

Aber ich bin es jetzt ſatt Jch will, ſchreit die Männer
ſtimme weiter meinen Schreibtiſch mal aufgeräumt haben
Und der Papierkorb iſt übervoll Seit Tagen ſtecke ich das
Papier in die Taſchen um s nicht auf den Boden werfen zu
müſſen Hier da jetzt bin ich s ſatt

Wie hypnotiſiert ſtarrt Rudolf nach der halboffnen Zimmer
Papierfetzen fliegen wütend geſchleudert auf den Boden

Muß man

tür
Und dann ſieht er plötzlich ein ſchlankes dundelhaariges Weſen

durchs Jimmer huſchen mit zornro em Kopf und wütenden Be

vwegungen
Ein kalter Schreden überläuft Rudolf Weſtenberg Alſo das

war Gabriele dieſes Mädchen mit den unordentlich hängenden
Haaren dieſem zweifelhaft ſauberen flüchtig mit einer Nadel

entſetzt er ſich Dieſe GabrieleEs überläuft ihn fröſtelnd und er

zugeſtedten Morgenrock
Aber das iſt ja unmöglich

kann ich doch nicht lieben
wendet ſich zum Gehen

Dieſer Traum iſt ausgeträumt denkt er Es iſt gut ſo
redet er ſich in ſeiner Enttäuſchung vor Jch bin nun um eine
Erfahrung reicher

Vier Wochen ſpäter wurden die Verlobungsanzeigen ver
ſandt Geſtern war die Hochzeit Rudolf denkt er wird Ga
briele beſſfern Aber Gabriele weiß fie wird ihn ſchon unter

Brief aus Wiesbaoden
Ueber Wiesbaden die ſo lebensfrohe Weltkurſtadt am Tau

Rus und Rhein iſt Kummer und Leid gekommen Mit dem
übrigen Rheinland dieſem koſtbaren Juwel in Deutſchlands
Krone iſt ihr das herbe Geſchid widerfahren Pfand ſein zu
müſſen für die Erfüllung der ſchweren Laſten die Deutſchland
im Friedensvertrag auf ſich nehmen mußte Harte Pflichten

kriegen

ſchließt dieſe Aufgabe in ſich doppelt hart für eine Kur und
Fremdenſtadt die von altersher berufen war Heilung und
Erholungſuchenden ihre gaſtfreen Pforten weit zu öffnen und
in reicher Fülle Geſundheit und Freude zu ſpenden Wohl
drachte der Krieg ſchon ſchwere Zeiten für Wiesbaden mit ſich
die jedoch gerne ertragen wurden und in denen Wiesbaden mit

Stolz den verwundeten und erkrantten Kriegern die Wohltaten
ſeiner heilbringenden Quellen ſeines milden Klimas und ſeiner
ſtraſtergälttgen Krreinrichtungen freigebig zur Verfügung ſtellte

S war die in die neben anderen Erim Dezember feindliche Beſatzung mith dachte und dadurch eine die Stülegung de
grendenwerkehrs Auch dieſe re Jeit wurde von Wies
Daden als Folge des ber ganz Deutſchland hereingebrochenen



Unglküdes ohne Rlagen hingenommen Man vertröſtete ſich
damit daß auf den fſenſtillſtand der Friede folgen und da
mit annähernd die früheren Verhältniſſe wieder herbeigeführt
würden Der Friede iſt geommen die Einreiſeerſchwerungen
ſind von den Beſatzungsbehörden au gehoben worden es genügt
zur Cinreiſe ein nſacher deut cher Rei epaß oder Ausweis mit
Lichtb ld wie ihn wohl jeder Reiſende im beſetzten Gebiet mit

ſich führt mAufenthaltsbeſchränkungen ſind für Wiesbaden nicht ver
fügt aber trotzdem iſt das was Wiesbaden ſo ſehr erſehnte
die Wiederkehr der früheren Beſucher und Freunde aus dem un
beſetzten Deutſchland zur groten Enttäuſchung noch nicht dem
erwarteten Maße eingetreten Wohl iſt zuzugeoen daß infolge
der allgemeinen wirt chaftl chen Depreſſion vielen Leuten die
früher gerade die beſten und liebſten Gäſte esbadens waren
das Reiſen erſchwert oder unmöglich gemacht iſt Als hin
Creichender Grund allein kann dies jedoch nicht angenommen
werden denn andere Badeſtädte verzeichnen eine Frequenz
die über diejenige des Friedens hinausgeht Wohl iſt auch zu
zugeben daß bis zu einem gewiſſen Zeitpunit die Scheu der Be
wohner des unde etzten Gevietes die beſetzte Zone zu betre ei
erklärlich war aber es iſt nicht an der Zeit oder iſt es viellercht
nicht höchſte Zeit ſich klarzumachen daß dieſe Scheu jetzt
überwunden werden muß und zwar nicht nur im Jntereſſe des
beſetzten Gebdietes ſondern des ge amten deutſchen Vaterlandes
Was glauben die enigen die in gewiß ehrlich gezühltem Patrio
ismus erklären die Luft im beſetzten Gebiet nicht atmen zu
önnen welche Folgen die er Patriotismus wenn er all
gemein als ſolcher anerkannt würde nach ſich ziehen würde
Wie denen ſich dieje Perſonen die Zukunft des beſetzten Ge
bdietes Glauben ſie daß das von ſo ſchweren Sorgen und
Nöten bedrückte Volk eine 15 Jahre lang dauernde Ab
geſchloſſenheit ertragen könnte ohne daß ſich ein tiefgehendes
Hefühl der Verein amung und Verlaſſenheit geltend machen
würde das von den ſchwerſten Folgen begleitet ſein könnte
Darüber muß man ſich Uar werden und dies iſt das Beſtreben
Wiesbadens die Ueberzeugung zu be gründen und zu verbreiten
aß der Deutſche jetzt nicht dem beſetzten Gebiet fernbleiben

darf ſondern daß es vaterländiſche Pflicht iſt das be etzte Ge
diet und ſeine Bewohner bei jeder Gelegenheit aufzuſuchen
und dadurch wirtſchaftlich und ſeeliſch zu ſtärten Auch lege
nan ſich einmal die Frage vor wie ſich andere Länder ver
halten würden wenn Teile von ihnen ſich in derſelben Lage
bdefänden wie jetzt die Rhe nlande

Wenn Wiesbaden beſtrebt iſt möglichſt viele Beſucher aus
dem unbeſetzten Deutſchland dorthin zu ziehen ſo geſch eht dies
zunächſt um ihnen die Ueberzeugung von der Richtigkeit des
orſtehenden Gedankenganges izubringen Ferner aber auch
um ihnen durch eigene Anſchauung vor Augen zu führen
daß die Erfüllung der vorſtehend geforderten vaterländiſchen
Pflicht kein großes perſönliches Opfer für den Einzelnen mit ſich
dringt Die Beſucher Wiesbadens ſollen und werden ſehen
daß ſie entgegen ſo vielen im unbeſetzten Gebiet verbreiteten
völlig ungehindert ihrer Kur oder Erholung oder Geſchäften
tachgehen können Wenn auch die Bewohner des beſetzten Ge
dietes ſelbſt die Laſt der Beſatzung drüdend und bitter
mpſinden ſo wird der Beſucher hiervon nicht betroffen ſofern
r eben nicht durch ſein eigenes Verhalten zu irgendwelchen
Maßnahmen Anlaß gibt Aber auch ſolche Fälle ſind bedeutend
ſeltener als man es nach manchen Berichten über das be
ſetzte Gebiet annehmen ſollte

Wohl haben die ſtändigen Beſtrebungen Wiesbadens in dem
orgedachten Sinne ſchon erfreuliche Erfolge gezeitigt wohl
erſtärkt ſich ſtändig der Fremdenſtrom der ſeine Bahn nach

dem Taunus und Rhein hinlenit Wiesbaden glaubt aber ein
beſonderes Anrecht darauf zu haben gerade in ſeiner derzeitigen
Lage die Vielen die ſich im Glück ſeine Freunde nannten auch
in der jetzigen Zeit bei ſich zu ſehen in der es ſich nach alten
ktieben Freunden und Helfern mehr denn je ſehnt Nicht das
Wiesbaden trauernd das Haupt verhüllte und ſich apathiſch
ſeinem Schmerz hingäbe nein trotz Gram und Kummer
im Herzen zeigt es ſeinen Gäſten ein lächelndes und freund
liches Geſicht und gerade jetzt wenn der Frühling wieder auf
die Berge ſteigt öffnet es weithin ſeine gaſtlichen Tore und
lädt ein zu auserwählten Darbietungen im Kurhaus und
Theater zu Kunſt und Sport

Frühling in Wiesbaden Möge dieſer Ruf nicht
ungehört verhallen möge ſich jeder der Tage erinnern an
denen er in glücklichen Zeten gerne und oft in Wiesbaden ge
weilt hat Mögen Alle die damals genoſſene und mit Freuden
dargebotene Gaſtfreundſchaft des Rheinlandes dadurch ver
gelten daß ſie es jetzt in Zeiten gemeinſamer Not und gemein
ſamen Unzlüdcks nicht verge ſen ſondern durch ihren Beſuch mit
dazu beitragen daß das Gefühl der Vereinſamung und Ver
laſſenheit daß die Bevölkerung des beſetzten Gebietes mehr
veinigt und bedrückt als alles andere ſchwindet und daß der
inlössbare Zu ammenhang zwiſchen be etzten und unbeſetzten
Hebiet auch äußerlich wieder mehr in Erſcheinung tritt Wer
hierbei mithllft wird des Dankes nicht nur des beſetzten Ge
bietes ſondern des ge,amten deutſchen Vaterlandes verſichert
ſein

Berliner Muſikbrief
Das hervorſtechendſte Merkmal dieſes ſich langſam ſeinem

Ende zunähernden Konzertwinters iſt die große Anzahl der
Jnſtrumentalveranſtaltungen Niemals erlebten wir in einer
Saiſon eine derartige Hochflut von Orcheſterkonzerten wie
diesmal Das iſt umſo merkwürdiger als die Spe en für die
Mitwirkung un e er gr hen J ſt un en al ere nigungen ei e Hö e
erreicht haoen die man in früheren Hahren in das Reich der
Fabel verwie en hätte Und nicht nur Ausländer vor deren
aufkräftiger Valuta ſich die deutſchen viele tauende von Mark

betragenden Unkoſten ſolcher Konzerte in harmlos kleinſtellige
Zahlen verwandeln ſteilen das Hauptkontinzent ſondern unſere
igenen Landsleute von denen ſogar ein ſehr großer Tell längſt
nicht über den tlangkräftigen Namen verfügt um von vorn
herein auf ſtarken Zu pruch und genügenden Kaſſenertrag zur
Minderung des finanz ellen Ri,ikos rechnen zu können Doch
alle Orcheſterkonzerte jinden ihr Publckum Jn erſter Linie
natürlich die philharmoni,chen Konzerte die von jeher ja das
eigentliche Rücgrat des Berliner Mu,ülebens bilden Dieſe
10 Abende unter Niliſch mit dieſem prächtigen Orcheſter ſind
gleichzeitig der Mellenzeiger für die ſich in mann g,ach ver
ſchlungenen Kurven Koer die Wintermonate hin chlängelnde
Muſi jaiſon Sie beſtimmen eigentlich An ang und Lnde
Das letzte dieſer Konzerte liegt nun bere ts hinter uns Niliſch
derab chiedete ſich diesmal wieder wie es der Tradition ent
fpricht mit einem reinen Orcheſterabend Die 2 Leonoren
quvertüre Schuberts Unwollenoete und Brahm s gewaltige
Temoll Sinfonie Ein würdiger w des ein künſtleri chen Werten ſo reichen Philharmonzy ie
bewundernswürdig ſich dieſes tre fliche Orcheſter der Perſön
fichkeit ſeines jeweiligen Dirigenten anzupaſſen vermag bewieſen

fielen ein paar einzelne Schüſſe

Konzerke unter dem temperamentvollen Dresdener Hoff
apellmeiſter Fritz Reiner die beide moderner Muſik gewidmet

waren Jm erſten Abend der durch Meyrowitz hiet vereits
eingeführte Jtallener Otto Jrino Reſpighi mit ſeiner farben
prächtigen Ballade der Gnomenfrauen und das andere Mal
eine hebenswürdige an,pruchsloſe Orcheſterſerenade von Leo
Weiner ſowie ein Violinlonzert eines jungen hier noch unbe
kannten Bulgaren Pantſcho Wladigeroſf das Guſtav Have
mann mit beträchtlicher Selbſtverleugnung ſpeelte w Dres
dener Gaſte war ein Erfolg beſchieden we man ihn bei ſolchem
Debut in ähnlicher Stärke wohl ſelten erlebt hat Von Pentſcho
Wladigeroff hörte man in einem Novitätenkonzert des rührigen
Arthur Löwenſtein noch ein Klavierlonzert das der Komponiſt
mit enormen Temperamentsverbrauch ſelbſt vortrug Beide
Werke zeigen eine Ueberfülle muſi aliſcher Cedanken an deren

organiſcher Verarbeitung weniger das ſchon ziemlich
entwickelte techniſche Können Wladigeroffs als ſeine große
Jugend Schuld iſt Alles noch Sturm und Drang aber
Anfätze die für die Zukunft vieles verſprechen Neben dem
Bulgaren auch Tſchechen im Streben nach deutſchen Lorbeeren
Zu Beginn dieſes Winters erlebten wir eine Reihe großzügiger
Propagandakonzerte der Sachſchen Philharmonie aus Prag
der Konkurrenzvereinigung Va lav Talichs der dort die
tſchechiſche Philharmonie leitet und der diesmal in Berlin mit
einem faſt internationalem Programm als Dirigent debutierte
Reger Ceſar Franck und Dvorak Lediglich die mitwirkende
Sängerin Julia Neſſy die aus Dvorals Oper Ruſſalka einige
Proben vortrug ſuchte das nationaltſchechiſche Moment zu
vertreten Talich kann ſich mit unſeren erprobten deutſchen
Dirigenten nicht im entſernteſten vergleichen Die für viele
Slaven charaiteriſtiſche exzentriſche Selbſtgeſälligkeit iſt auch
bei ihm ſtark entwidelt Man merkt die Abſicht und wird ver
ſtimmt Wie anders bei dem Hamburger Dirigenten Egon
Pollack Cine faſt aſketiſche Zurück etzung der eigenen Perſön
lichkeit Nur der Sache ſelbſt gilt ſein ganzes Bemühen
Pollack iſt Opernkapellmeiſter man merkt es an der großzügigen
Art mit der er in breiten Linien das Werk zielbewußt ge
ſtaltet und andererſeits an der minutiöſen Kleinarbeit in ſchein
bar belangloſen Epi oden die doch für die Geſamtwirkung von
allergrößter Wichtigteit ſind Seine Art muſikaliſche Vor
gänge dramatiſch mitzuerleben kam der Novität ſeines Konzer
tes einer Suite Wolſgang Korngolds Vlel Lärm um nichts
die ſich dem Geiſte nach an Shaleſpeares gleichnamiges Luſt
ſpiel anlehnt äußerſt zuſtatten und ſicher zu die er liebenswürdi
gen an reizvollen koloriſtiſchen Wirkungen überreichen Muſik
einen vollen Erfolg

Kachtverbindungsfreuden in Halle
Die folgende Schilderung iſt nicht übertrieben

Aus unſeren Leſerkreis liegen Beſchwerden in
großer Wenge vor Wenn man in der Nacht
einen Arzt haben will ſo dauert es mitunter
Stunden bis die Verbindung hergeſtellt iſt
Es würde Zeit die,em Uebelſtand abzuhelfen
Der Hauptgrund ſcheint darin zu liegen daß
das Perſonal in der Racht zu gering iſt

Jch ſaß auf Kohlen Oder vielmehr ich ſtand mit beiden
Beinen auf einem Vulkan deſſen Erupt on jeden Augenblick
beginnen konnte Bildl ch geſprochen natürlich

Soeben kurz vor 11 Uhr nachts hatte man mich aus der
Redaktion angeruſen daß dort ein Handgranatenüberfall auf
den Rotationsmaſchinenraum verübt worden war Eine Sipo
abteilung hatte eingegriffen und weitere Gefahren für s Erſte
gebannt Die Verbrecher waren entwiſcht

Zwei Detonationen in der Stadt hatte ich vom geöffneten
Fenſter meiner hochgelegenen Wohnung gehört un kam
eine dritte Jch mußte unbedingt noch einmal Verbindung mit
meinen Kollegen ſuchen Ich meldete alſo ein Nachtgeſpräch an
gleich auf zwei Nummern zur Auswahl

Die Sache iſt ſehr dringend Fräulein mahnte ich indem
ich meinen Namen nannte

Die holde Klingelſee ſchien begriffen zu haben Jch nannte
meine Nummer und wartete Beginn der Wartezeit 11 Uhr
15 Minuten Jch ging ans Fenſter Dort unten am Denkmal
wimmelten ein paar verdächtige Geſtalten herum Ob ſie
wohl 7 Jedenfalls war Polizei in der Nähe Eine neue
Detonation Ks waren inzwiſchen etwa zwanzig Minuten ver
gangen Solange dauert es ja Dank der Fürſorge irgend einer
geheimnisvollen Oberrechnungsſtelle der die Geſprächsge
bührenkontrolle wichtiger erſcheint als der Fernſprechverlehr
ſelbſt und der die einfachen Damen vom Amt für die
Kontrolle nicht zuverläſſig genug erſcheinen neuerdings minde
ſtens in Halle wenn man einen Nachtanſchluß haben will
Wieder ging ich an den Fern precher Drei Minuten hatte ich
den Hörer am Ohr Endlich rührte ſich s

Fräulein ich hatte eine Nachtverbindung angemeldet
Welche Nummer haben Sie

Jch gab Auskunft und bat nochmals um dringende Er
ledigung indem ich die näheren Umſtände erläuterte

Wir ruſen an ehe

Alſo ich wartete weiter Draußen in einiger Entfernun
Aus der Rathausſtraße

kam eine Krantentrage mit ein paar Rotktreuzlern
Jch fieberte Ueberlegte Gehſt du in die Redaktion

Aber das Journaliſtenolut ſiegte Jn der Redaktion waren
zwei bewährte Kollegen da war ich al,o nicht ſo dringend nötig
Hier an der Hauptpoſt konnte ſich manches ereignen über das
die Le er Aus un t haben wollten Jch blieb alſo auf meinem
Beobachtungspoſten

Es ſchlug 12 Uhr Aergerlich nahm ich den Hörer Der
Apparat war wie tot Etwa abgeſchnitten Erſt nach fünf
Minuten rauſchte es darin

Hier Amt
Aber Fräulein was ſoll das heißen Jch habe vor

einer Drevp ertelſtunde eine Verbindung angemeldet

Haben Sie angemeldet SJch ſagte es doch ſoeben
Wir rufen an

Jch hielt den Hörer noch eine ganze Weile am Ohr Aber
es war totenſtill in ihm

Aus der Richtung der Poſt kam ein dumpfer Knall Jch
ging ans Fenſter Die Krankentrage mit den Rottzreuzlern
am zurück Cine Gruppe Ween chen zog hinterdre n

Es ſchlug 41 Uhr Hin melherrgett a ra Cine geſchlagene
Stunde wartete ich nun chon auf den un,chluß In der Zeit
hätte ich bequem drenal zur Ze tung und zurück laujen können
Wütend nehme ich den Höhrer wieder zur Hand Dies mal
wartete ich es mögen cht gerade zehn Weinuten geweſen
ſein mehr als fünf aber waren es beſtimmt Endlich knackte
es im Apparat und nach einer weiteren Weile Hier Amt

g tauſend Kronen verſagen da tun hunderttau end ihren

Fräulein ich wollte e
Haben Sie eine Verbindung ren 55 gabe Jhna
Ja doch in ottsnamenr daß S v Verbindung dringendſt haben muß

Wir rufen an war das Amt und ich ſtandwieder da mit mernen Kenntniſſen und meiner Wut

Nach einigen Minuten nahm ich den Hbrer von neuem
Wieder dauert es fünf Minuten bis ſich ſemand meldete

Bombenelement Fräulein Es kann wohl ganz Halle
in Flammen ſtehen ehe das Amt ſich aus ſeiner Ruhe bringen
läßt Wiſſen Sie denn nicht was los iſt warte nun ſchor
fünf Viertelſtunden

Haben Sie angemeldet
Himmelherrgott ja Jch werde mich beſchweren Bitte

die Aufſicht
Da endlich rafft ſich die Dame auf und ich höre ſie einer

Kollegin zurufen Geben Sie doch Nummer 1133 oder 1142
Gott ſei Dank dachte ich und horchte geſpannt ob ſich aus

dem Rauſchen und Knacken im Apparat die bekannte Stimme
meines Kollegen herausſchälen würde Jch wartete war
tete wartete vergeblich Reſigniert hängte ich den
Hörer wieder an und ging auf meinen BeobachtungspoſtenAuf der Straße war es in geworden Es kochte in mir Jn

den vergangenen Wochen war mir bei Nachtverbindungen in
Halle ſchon oftmals die Geduld auf eine harte Probe geſtellt
worden Aber ſo ward es doch nie getrieben

Von den Kirchtürmen wlug es ein Uhr Nun ſind die
Kollegen ſicher längſt dahe m Aber ich probierte es doch noch
einmal Wieder fünf Minuten Wartezeit ehe ſich das Amt
meldete

Hören Sie Fräulein Ich verſuchte mich zu beherrſchen
kann ich denn nun nach eindreiviertel Stunden endlich die

Verbindung bekommen bin
Haben Sie angemeldet
Himmeldonnerwetter ja um 412 Uhr
Welche Nummer haben Sie

Jch gab Antwort
Wir rufen an
Himmel reuzvomben und Grana en da hört doch alles auf

Mein Schimp,en nützie nichts Jm Apparat lag Nachtruho
Nach drei Minuten rief ich wieder an
Fräulein ich laſſe mich nicht länger veralbern Streichey

Sie die Anmeldung ſie iſt jetzt wertlos
Wir rufen ank
Streichen ſollen Sie
Schön

Jch machte mich zum Weggehen bereit Da ſchrillte dez
Fernſprecher Zweimal Und wie

Jch meldete wich
Hier Amt
Jch bin doch angerufen
Bitte entſchuldigen Sie Störung Jch hätte den Apparat

zertrümmern mögen Raufte mir de paar Haare die ich noch auf
dem Kopfe habe Zündete mir eine Pfeife an und ſteckte
den heißen Kopf zum Fenſter hinaus Denn meine Familie
wurde ob der vielen Störungzen ſchon unruhig Es würgte mich
etwas im Hal,e Schließl ch gab ich den Kampf auf und legte
mich um 12 Uhr zu Bett Einſchlafen konnte ich nicht den
mein Blut rumorte zu ſtark

Es ſchlug 22 Uhr
Klirr llirr ilirr raſſelte der Fernſprecher
Ich ſprang auf Sollte doch in der Zeitung noch eiwas los

ſein Crrezt nahm ich den Hörer
Vom Amt Auf 1138 meldet ſich niemand
Cine Blutwelle ſtieg mir zu Kopf Antworten konnte ich

nicht mehr war einem Tobſuchtsanfall nahe
So geſchehen in der Nacht zum erſten Oſterfeiertag 1921 in

alle vor Verhängung des verſchärften BelagerungszuſtandesHalle hängnng erſhar G

Literatur
Spaniehel der große Lump Roman von Hermann Wage

ner Verlag Paul Liſt Leipz g 1921
Hermann Wagner den viele als ſeinen Exzähler als einen

Maler warmer Stimmungen und keder Grotesken kennen hat
einen phantaſtiſch humoriſti chen Roman ge chrieben der großes
Aufſehen erregen wird Nicht etwa wegen ſeiner literariſchen
Qualitäten ſondern wegen der Senſationen die der Verfaſſer
mit vortreſflicher Technik zu ſchafjen verſteht Der Grund
gedanle des Buches iſt Mit ungeheuren Mengen von Bank
noten können bei den heutigen Verhältniſſen nicht nur die
einzelnen Staaten geſtürzt werden die ganze menſchliche Geſell
ſchaft kann mit Hilfe von Geld derart korrumpiert werden daß
die paar Anſtändigen die bleiben nicht mehr in Betracht
kommen Hermann Wagner läßt einen eleganten Herrn in
einem eleganten Auto in ernem kleinen Städtchen der Tſchecho
ſlovakei vorfahren Der Herr hat eine gefüllte Brieftaſche
und bezahlt mit funkelnagelneuen Fünfzigironenſcheinen Er
macht ſich den ganzen Ort untertan den Hotelbeſitzer die
militäriſche Beſatzung das Gericht den Bürgermeiſter die
Frauen Er hat Geld in unbegrenzten Mengen Wo z

we
und wo auch die nichts nützen da hilft eine Million Eiſen
bahnwaggons mit großen Kiſten kommen in dem Städtchen
an alle für den reichen Herrn alle gefüllt mit neuen Fünfzig
kronen ſcheinen Die Frauen werden den Männern untreu Ge
arbeitet wird nicht mehr Es gibt ſchließlich keinen Menſchen
in der Stadt den der Unbekannte nicht zum Millionär gemacht
ätte Die Prüſung der Banknoten ergibt deren Echtheit
rotzdem ſind die Banlnoten natürl ch

Tſchechoflovalei zur Genüge verſeucht iſt begibt ſich der Herr
der größte Lump zur Grenze um in den anderen Staaten zu
wirlen Hermann Wagner erzählt die Geſchichte mit allen
Mitteln die dem Schriſtſteller der auf Spannungen ausgeht
zur Verfügung ſtehen und mit Humor Er ſcheut vor den ge
wagteſten Szenen nicht zurück Aber ſie wirken nicht gemein
Der Humor und die Satire herrſchen vor von ſchwüler Erotil
kann keine Rede ſein Vortreffliche Unterhaltungslektüre und
letzten Endes auch Kampfliteratur Kampf gegen die Unſitten
Kampf gegen den Materialismus der Zeit M
Das Münchener Kiad nach dem Kriege Verlag dea

Vüdurg des Klangbewußteins Von u
er

a Beine Buavanaians Nachſolger in Stuligart
ig zur V es Klannene Mit za l eichen Notende ſpielen Verlag
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